
Lokales DIENSTAG
16. MÄRZ 2021LN3

Erste Ausstellung nach Corona-Pause
Wegen des Lockdowns mussten viele Ausstellungen abgesagt werden. Jetzt hat das Künstlerforum

eine Schau der Löhner Künstlerin Olga Gorodetski organisiert.

Celina Allard

¥ Bünde/Löhne. In der Pra-
xis Könemann können sich die
Patienten jetzt wieder auf far-
benfrohe Wände freuen – nach
langer Pause stellt das Künst-
lerforum Bilder einer Löhner
Künstlerin aus. Die selbststän-
dige Webdesignerin Olga Go-
rodetski präsentiert in ihrer
Ausstellung freundliche und
farbenfrohe Werke, die den
Frühling und den Sommer
symbolisieren sollen. „Die Mo-
tive meiner Werke wechseln
mit den Jahreszeiten“, sagt die
Künstlerin. Am liebsten hat sie
Naturmotive und Porträts.

Einige ihrer liebsten Bilder
hängen jetzt im Wartezimmer
und in den Fluren der Arzt-
praxis: Sie hat Bäume und Blu-
men im Frühling sowie Por-
träts von Menschen und Tie-
ren mitgebracht. „Bei Porträts
versuche ich darzustellen, was
mich an diesem Menschen fas-
ziniert. Mir ist wichtig, den

Charakter und die Laune wie-
derzugeben.“ In dieser Wech-
selausstellung stellt sie „von al-
lem etwas“ aus. Einige Bilder
sind im Lockdown entstan-
den, andere waren bereits in
anderen Ausstellungen zu se-
hen.

Um Inspirationen für Mo-
tive zu bekommen, geht sie oft
mit einer Kamera in der Na-
tur spazieren, um Szenerien
festzuhalten, die sie anschlie-
ßend auf die Leinwand bringt.
Ihre Lieblingstechniken sind
die Öl- und Aquarellmalerei.
„Ich male schon sehr lange.
Aber richtig ernst erst seit Mit-
te dreißig“, erzählt Gorodets-
ki. Jetzt gibt sie sogar Mal- und
Zeichenkurse für Kinder und
Erwachsene und leitet eine
Kunst AG. Wegen des Lock-
downs können die Kurse je-
doch im Moment nicht statt-
finden. Ihre letzte Ausstellung
im Lichthof des Kreishauses ist
ebenfalls bereits einige Mona-
te her.

Deswegen freut sich Vor-
sitzender des Künstlerforums,
Hans Joachim Schrauwen, dass
nach langer Zeit wieder eine
Ausstellung stattfinden kann.
„Durch den Lockdown sind im
letzten Jahr viele Ausstellun-

gen und Ateliers einfach aus-
gefallen. Auch in diesem Jahr
kann ich noch nicht sagen,
wann der nächste Künstler aus-
stellen darf.“ Selbst diese Aus-
stellung ist mit Einschränkun-
gen verbunden. Die Bilder sind

normalerweise für die breite
Öffentlichkeit bestimmt. We-
gen des Lockdowns ist das im
Moment nicht möglich, so-
dass vorwiegend die Patienten
der Praxis die Werke bewun-
dern können.

„Wenn sich vereinzelte Be-
sucher die Bilder anschauen
möchten, können sie aber ger-
ne kurz reinkommen“, ver-
spricht Kai Könemann. Seit 15
Jahren stellt das Künstlerfo-
rum in seiner Praxis Werke
ihrer Künstler aus und er freut
sich, dass dies auch im Lock-
down organisiert wurde. Für
die Patienten seien die Bilder
an den Wänden sehr ange-
nehm und er habe oft positive
Rückmeldungen erhalten.

Der nächste Ausstellungs-
wechsel ist in etwa drei Mo-
naten geplant, ein Termin steht
noch nicht fest. „Wir hoffen,
dass unsere Ausstellungen
auch bald wieder von der gan-
zen Öffentlichkeit angesehen
werden kann“, so Schrauwen.

Die Löhner Künstlerin Olga Gorodetski präsentiert in der nächsten
Zeit Frühlingsbilder in der Bünder Arztpraxis Könemann. Seit Jah-
ren stellt das Künstlerforum in der Praxis aus. FOTO: CELINA ALLARD

„Eine Entscheidung
pro Kirchenmusik“

¥ Zu unseren Artikeln „Wie
geht es mit der Hochschule für
Kirchenmusik weiter?“ (NW
vom 5. Februar) und „Wo soll
die Hochschule der Kirchen-
musik hin?“ (NW vom 13.
März) erhielten wir folgende
Zuschrift:

Die Artikel in
der NW erschei-
nen mir insge-
samt ausgewo-

gen. Beim Lesen denke ich,
warum eigentlich örtlicher
Gegenwind gegen die Pläne der
Landeskirche pro Witten. Die
geplante Aufgabe des Stand-
ortes Herford ist doch keines-
falls gleichzusetzen mit einer
Beschneidung der nach wie vor
äußerst bedeutsamen Ausbil-
dung in Kirchenmusik, auch
noch in heutiger Zeit.

Bei den Planungen geht es
doch lediglich um eine Zu-
sammenführung von Bil-
dungsorten in Kirchenmusik
im Gebiet der Ev. Kirche von
Westfalen. Eine doch durch-
aus vernünftige und wegwei-
sende Idee, so meine Mei-
nung, besonders vor dem Hin-
tergrund wegbrechender Kir-
chenmitgliedschaft und damit
einhergehenden rückläufigen
Finanzvolumens bei den Kir-
chen.

Von daher scheinen mir die
inzwischen hinreichend be-
kannten landeskirchlichen
Überlegungen allgemein über-
zeugend zu sein, den Standort
WittenzurErrichtungderPop-
akademieauszuwählen. Eshät-
te ja auch Herford sein kön-
nen auf dem großen Gelände
der Kirchlichen Hochschule –
eben kurze Wege für die Aus-
zubildenden und Lehrenden.
Aber die Landeskirche hat sich
damals für Witten als Stand-
ort für die Popakademie ent-
schieden.

Dabei dürften sicherlich u.a.
folgende Überlegungen maß-
geblich gewesen sein: die zen-
trale Lage innerhalb des Ge-
bietes der Ev. Kirche von West-
falen, die räumliche Nähe zur
Kirchlichen Fachhochschule in
Bochum und der Gospelkir-
che in Witten, schließlich die
einfach zentralere Anbindung
an den öffentlichen Nah- und
Fernverkehr (IC- und ICE-
Halte). Der Standort Witten
verfügt eben über eine weit-

aus bessere und intaktere In-
frastruktur im Städtedreieck
Bochum, Dortmund und Ha-
gen.

Auch das studentische Le-
ben erscheint mir in dieser Re-
gion ungleich ausgeprägter als
im abgelegenen Ostwestfalen.
So kann ich mir Herford als le-
bendige Studentenstadt auch
in Zukunft einfach nicht vor-
stellent, um ein studentisches
Leben (Flair) zu entwickeln.

Auch diese gesellschaftli-
chen und sozialen Gründe für
ein gelingendes Studierenden-
leben mögen bei der Favouri-
sierung der Kirchenleitung für
Witten als Gesamtstandort für
die Kirchliche Hochschule in
Westfalen eine nicht unwe-
sentliche Rolle gespielt haben.

Sei’s drum, wenn die Ent-
scheidung pro Witten getrof-
fen werden sollte, wird da-
durch die kirchenmusikali-
sche Ausbildung in Westfalen
in keiner Weise beschnitten
oder eingeschränkt. Es wäre
m.E. eine wegweisende Ent-
scheidung zugunsten einer all-
gemein nachvollziehbaren Zu-
kunftsplanung der Kirchenlei-
tung zur weiteren Aktualisie-
rung und Stabilisierung der
kirchenmusikalischen Ausbil-
dung in Westfalen an die heu-
tigen gesellschaftlichen und
kirchlichen Herausforderun-
gen.

Darüber hinaus ist auch die
richtige Standortfrage ebenso
für weitere Gliedkirchen in der
Evangelischen Kirche in
Deutschland bedeutsam, die
sich nicht nur finanziell an der
Hochschule für Kirchenmusik
in Westfalen beteiligen, son-
dern auch Studierende dort-
hin vermitteln.

Ich denke, also keine Weh-
mut vor Ort, sondern ein mu-
tiger Blick in die Zukunft pro
Kirchenmusik, sollte die Ent-
scheidung der Kirchenleitung
pro Witten als künftigen
Standort ausfallen.

Willi Nettingsmeier
Löhne

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

LESERBRIEF Obernbeck setzt Zeichen der Hoffnung
Nach langer Pause hat die Kirchengemeinde wieder einen Gottesdienst gefeiert.

Unter freiem Himmel ging davon trotz Wind und Wetter auch ein Signal für die Zukunft aus.

Sandra C. Siegemund

¥ Löhne. Sturmböen, Kälte
und Nieselregen trotzten Mit-
wirkende und Besucher der
Andacht auf dem Hof der
Christuskirche Obernbeck.
Rund 25 Personen hatten sich
auf den Weg gemacht, um nach
langer Pause wieder gemein-
sam Gottesdienst zu feiern.

Blickfang auf dem Kirchhof
war das von Gemeindemitglie-
dern am Vortag angelegte Beet
mit bunten Frühlingsblumen.
„Wir hätten auch die Mög-
lichkeit, die Andacht in die Kir-
che zu verlegen, aber unser Os-
terbeet ist ja hier draußen. Ei-
niges darin grünt schon. Für
anderes ist die Zeit noch nicht
gekommen. Körner und Sa-
men tragen das Versprechen
des Lebens in sich“, sagte Pfar-
rer Uwe Petz. Er erinnerte dar-
an, dass das biblische Bild vom
Weizenkorn,dasFruchtbringt,
auch auf den Glauben über-
tragen werden kann. Musika-
lisch gestaltet wurde die An-
dacht von einem Doppelquar-
tett des Posaunenchores unter
der Leitung von Kantorin El-

vira Haake.
„Es war schön und wichtig,

mal wieder Gottesdienst zu fei-
ern. Die Videogottesdienste
waren schön, aber in echt und
mit Livemusik spürt man die
Gemeinschaft ganz anders.
Wie im Advent hatten wir wie-
der großes Glück mit dem Wet-
ter, das war wie eine Bestäti-
gung von oben. Erst beim
Nachspiel gab es einen kurzen
Regenschauer. Der Gottes-
dienst, das Frühlingsbeet und
die vorösterlich geschmückte
Kirche sind Zeichen der Hoff-
nung“, sagte Gemeindemit-
glied Simone Detering.

Am 28. März ist ein Got-
tesdienst in der Kirche mit Pas-
tor Thomas Struckmeier ge-
plant. Dort wird der österli-
che Stationenweg vorgestellt,
den die Jugendreferentin Anja
Heine gemeinsam mit Clau-
dia Stach, Leiterin der Kin-
dertagesstätte Himmelsstür-
mer, erarbeitet hat. Familien
mit Kinder im Kindergarten-
und Grundschulalter können
hier den Weg Jesu mit kreati-
ven Mitteln nachgehen. Unter
anderem erfahren sie bei einer

Bastelei, wie aus dem Kreuz ein
Schmetterling wird, ein Sym-
bol der Auferstehung. Die
Christuskirche ist dafür vom
29. März bis zum 11. April je-
weils von 14-16 Uhr geöffnet.

Am Gründonnerstag, 1.
April, ist um 19.30 Uhr nach
über einem Jahr wieder ein
Gottesdienst mit Abendmahl
geplant, das unter besonderen
Hygienebedingungen gestaltet
wird. Außerdem feiert die Ge-
meinde in diesem Abendgot-
tesdienst den Ökumenischen

Kreuzweg der Jugend. Am Kar-
freitag, 2. April, findet um 9.30
Uhr ein gemeinsamer Gottes-
dienst mit der Gemeinde Löh-
ne-Ort in der Martin-Luther-
Kirche statt, sowie um 14.30
Uhr eine Andacht zur Todes-
stunde Jesu in der Christus-
kirche Obernbeck. Osterglo-
cken und Osterbrot werden am
Ostersamstag, 3. April, ab 9
Uhr vor der Friedhofskapelle
am Nordhang für einen guten
Zweck verkauft.

„Wer das Osterfest mit einer

Feier in der aufgehenden Son-
ne beginnenmöchte, ist am Os-
tersonntag um 7 Uhr zum
Frühgottesdienst am Haupt-
kreuz auf dem Friedhof am
Nordhang eingeladen. Um 10
Uhr findet ein Abendmahls-
gottesdienst in der Christus-
kirche statt. Beide Feiern wer-
den von Bläsergruppen des
Posaunenchores mitgestaltet“,
lädt Pfarrer Rolf Bürgers ein.

Für Familien mit kleinen
Kindern ist am Ostermontag
um 10 Uhr ein Hybrid-Got-
tesdienst geplant. „Hybrid be-
deutet hier eine Kombination
von Zoom-Meeting und Prä-
senzgottesdienst in der Kir-
che“, erläuterte Rolf Bürgers.
Die Familien können sich im
Gemeindebüro (Tel. 05732-
2204; E-Mail: Info@kirchen-
gemeinde-obernbeck.de) an-
melden, dann bekommen sie
den Zoom-Link zugeschickt.
Da sich die Corona-Situation
immer wieder verändert, sind
alle aktuellen Veranstaltungen
auf der Internetpräsenz der
Kirchengemeinde unter
kirchengemeinde-obernbeck.de
zu finden.

Bei Wind und Wetter: Rund 25 Besucher waren zur Andacht auf
dem Hof der Christuskirche Obernbeck gekommen.

Blühende Osterbotschaft: Presbyterin Angela Wehmeyer und Pfarrer Uwe Petz bepflanzen das Osterbeet im Obernbecker Kirchhof. FOTOS: SANDRA C. SIEGEMUND

Polizei verhaftet
Löhner im Zug

Der junge Mann hätte nach einem Diebstahl längst
hinter Gittern sitzen müssen, ignoriert das aber.

¥ Löhne/Gütersloh. Die Poli-
zei hat am Samstagmorgen
einen 23-jährigen Mann aus
Löhne in einem Zug am Bahn-
hof Gütersloh verhaftet und
ihn danach ins Gefängnis ge-
bracht. Wie die Bundespolizei
mitteilt,wurdederMannzuvor
mitHaftbefehlgesucht.

EinalterBekannter
derJustiz

Das Amtsgericht Herford
hatte den jungen Mann im Fe-
bruar 2020 zu einer Jugendfrei-
heitsstrafe von einem Jahr und
zwei Monaten ohne Bewäh-
rung verurteilt. Schon damals
galt er angesichts seiner Vor-
strafen als „alter Hase“, der sich
offenbar über längere Zeit er-
folgreich der Resozialisierung
entzogen hat. Mehrere Ver-
urteilungen, meist wegen
Diebstahls, hatte er gesammelt,
bevor schließlich eine weitere
dazukam.

Bei dem Prozess in Herford
ging es seinerzeit ebenfalls um

Diebstahl. Einer 68-Jährigen
Frau aus Münster, die ein ehe-
mals 20.000 Euro teueres Arm-
band für 5.000 Euro über das
Internet verkaufen wollte, hat-
te er im Juli 2018 das Schmuck-
stück gestohlen. Ihr gegenüber
hattersichalsSchmuckhändler
ausgegeben. Vor Gericht hatte
sie den Mann wieder erkannt,
zudem hatte er bei seinem Be-
such in Münster DNA-Spuren
hinterlassen. Das genügte dem
Amtsrichter, um eine Verurtei-
lungauszusprechen.

Gegen das Urteil vom Amts-
gerichtHerfordhattederMann
Berufung eingelegt – allerdings
ohne Erfolg. Die Ladung zum
Strafantritt aber beachtete der
23-Jährige dennoch nicht.
Deswegen verhafteten die Bun-
despolizistendenMannimZug
auf der Strecke von Hamm
nach Bielefeld und brachten
ihn in eine Justizvollzugsan-
stalt. Dabei wehrte sich der
Verurteilte und leistete Wider-
stand.

Auf den Löhner kommt nun
einErmittlungsverfahrenzu.


